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FF Die Vertheilung des
Grundeigenthums in den Pro

vinzen des preußiſchen Staats.
Jm Heft II der Materialien des Königlich

preußiſchen Normalkalenders für das Jahr 1892,
ſtellt der Direktor des Königlich preußiſchen
Statiſtiſchen Bureaus, Geheime Ober Regierungs
Rath Blenck eine ſtatiſtiſche Unterſuchung über
das Grundeigenthum und die Ge-
bäude im preußiſchen Staat an. Wir theilen
daraus einige Angaben von allgemeiner Wichtig
keit mit.

Von den zur Zeit der Gebäudeſteuer Reviſion
im preußiſchen Staat (mit Ausnahme von
Hohenzollern) vorhanden geweſenen 1559 712
ländlichen Privatbeſitzungen mit einer
nutzbaren Fläche von 23 933 342 Hektar entfielen:

lege von

nungen eauf den pCt. Hektar pCt.
Großgrundbeſitz 32488 2, 9073 187 37,9
Mittleren Beſitz 182410 1,7 7112 150 29,7
Kleinbeſitz 266 187 17,1 4509 869 18,9
Parzellenbeſitz 1078 627 69,1 3238 236 13,5

Hierbei ſind die Landgüter mit einem Grund-
ſteuerreinertag von über 1500 k. als Groß-
grundbeſitz, die mit einem ſolchen von 300 bis
1500 Mk. als mittlerer Beſitz und die ſelbſtän
digen Anweſen mit einem Reinertrag von unter
300 Mk. als Kleinbeſitz zuſammengefaßt worden,
während die unſelbſtändigen Beſitzungen, deren
Ertrag nicht hinreicht zum Unterhalt der Beſitzer,
ſodaß dieſelben genöthigt ſind, dazu noch anderen

Verdienſt durch Tagelohn u. ſ. w. ſuchen zu
müſſen, dem Parzellenbeſitze gleichgeſtellt werden.

Die Vertyeilung des Grundeigenthums, wie
ſie vorſtehend für den ganzen preußiſchen Staat
dargeſtellt iſt, erleidet nach der einen und der
anderen Seite hin erheblichere Abweichungen, ſo
fern die einzelnen Provinzen und Regierungsbe-
zirke, oder noch kleinere Gebietstheile, alſo etwa
die Kreiſe, in Betracht gezogen werden. Für
erſtere z. B. ergiebt ſich Folgendes. Es kamen
d von der Geſammtzahl der Beſitzungen
auf den

in Groß mittleren Klein Parzellen
den Provinzen grundbeſitz Befitz beſitz beſitz

Oſtpreußen 1,9 12,9 28,9 56,3Weſtpreußen 3,3 1,0 21,7 64,0
Brandenburg 2,0 15,4 16,3 66,3
Pommern 3,6 11,3 20,3 64,8Poſen 2,5 6,2 28,6 62,7Schleſien 1,8 8,4 11.5 78,3Sachſen 3,4 16,6 11,3 68,7SchleswigHolſtein 6,5 27,2 15,4 50,9
Hannover 2,3 18,8 21,6 57,3Weſtfalen 1,5 14,4 14,8 69,3HeſſenNaſſau 0,3 6,8 16,1 76,8
Rheinland 0,9 5,8 14,9 78,4

Nach der Zahl der Liegenſchaften iſt der
Groß und der mittlere Grundbeſitz am Stärk-
ſten in Schleswig Holſtein vertreten, wo beide
vereint noch etwas über ein Drittel ausmachen.
Dagegen ragt der Kleinbeſitz in Oſtpreußen und
Poſen, wo auf ihn annähernd ein Drittel, der
Parzellenbeſitz aber im Rheinlande, in Schleſien
und HeſſenNaſſau hervor, wo auf ihn über drei
Viertel der geſammten Anweſen entfallen.
Ein ganz anderes Ausſehen gewinnt das Bild
indeſſen, wenn man nicht die Zahl der Liegen-
ſchaften, ſondern deren geſammte nutzbare
Fläche zu Grunde legt. Von der letzteren
kamen pCt. auf den

in Groß mittleren Klein Parzellen
ben Provinzen Grundbeſitz Beſiz beſitz beſitz

Oſtpreußen 33,5 29,7 28,7 8,1
Weſtpreußen 44,9 23,1 21 106
Brandenbdurg 42,9 29,2 16,5 11,4
Pommern 62,0 17,6 13,3 7,1
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Poſen 59,0 12, 18,9 10,0Schleſten 950,4 19,6 11,7 8,3Sachſen 358,9 38,1 12,3 11,6SchleswigHolſtein 28,7 50,5 11,6 9,2
Hannover. 12,4 v2,4 233 11,9Weſtfalen 17,7 43,3 19,5 19,5HeſſenNaſſau 10,5 28,5 30,9 30,
Rheinland 14,4 23,4 27,8 34,4

Danach iſt der Großgrundbeſitz beſonders
ſtark in Pommern, Poſen und Schleſien, ſehr
ſchwach aber in den weſtlichen Provinzen des
preußiſchen Staates vertreten, während der
mittlere Beſitz in Hannover und Schleswig-Hol-
ſtein mit über die Hälfte den größten
Antheil an der Geſammtfläche aufweiſt. Der
Klein und Parzellenbeſitz endlich ragt in Heſſen
Naſſau und in der Rheinprovinz, erſterer auch
in Oſtpreußen vor. Als eigenthümlich für die
innere Geſtaltung der Beſitzklaſſen in einzelnen
Landestheilen erſcheint von vornherein das Ueber-
wiegen ihres Antheils an der Fläche bei einer
gleichen oder geringeren Betheiligung an der
Zahl der Liegenſchaften. So ſteht bezüglich
letzterer in Schleſien der Grundbeſitz hinter dem
Staatsdurchſchnitt (1,8 gegen 2,1 pCt.) zurück,
überragt denſelben der Fläche nach aber erheblich
(50,4 gegen 37,9 pCt.), während umgekehrt
SchleswigHolſtein mit 6,5 pCt. der Beſitzungen
über und mit 28,7 pCt. der nutzbaren Fläche
unter jenem Durchſchnitt ſteht. Aus den Ab-
weichungen innerhalb der einzelnen Provinzen,
Bezirke c. darf jedoch weder den Geſammtver
hältniſſen des Staats gegenüber, noch auch an
ſich ein günſtiges oder ungünſtiges Urtheil ohne
Weiteres hergeleitet werden, da die Verſchieden-
artigkeit der Bodenbeſchaffenheit, des Klimas,
des Volkscharakters, der Kapitalkräftigkeit der
Bevölkerung u. a. m. hier als weſentlich mitbe-
ſtimmende Größen in Frage kommen.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin 20. Febr. Zum
Beſuche des Kaiſerpaares iſt der Großherzog
von Heſſen in der Reichshauptſtadt ange-
kommen. Donnerſtag Nachmittag fand im Ber
liner Schloſſe große Galatafel zu Ehren der
fremden Botſchafter und Geſandten ſtatt.

Zum erſten Male ſeit 1871 weilt
gegenwärtig ein Mitglied des deutſchen Kaiſer-
hauſes in Paris. Die Kaiſerin Friedrich,
die Mutter unſeres Kaiſers, iſt Donnerſtag mit
ihrer jüngſten Tochter, der Prinzeſſin Margarethe,
in der franzöſiſchen Hauptſtadt eingetroffen, um
dort einen achttägigen Aufenthalt zu nehmen,
bevor ſie ſich nach England begiebt. Der Beſuch
hat natürlich an und für ſich keine politiſche Be
deutung, er erlangte aber eine ſolche durch die
Aufnahme der Kaiſerin, der auf Befehl der
franzöſiſchen Regierung ſofort ein Extrazug zur
Verfügung geſtellt wurde. Die Kaiſerin wurde
auf dem Pariſer Bahnhofe von Mitgliedern der
engliſchen und deutſchen Botſchaft empfangen, und
iſt im deutſchen Botſchaftsgebäude abgeſtiegen, wo
1867 auch Kaiſer Wilhelm J. gewohnt hat. Aufdem
Bahnhofe, wie auf der Fahrt in die Stadt hinein
wurde die Kaiſerin von der Menſchenmenge ſchwei-
gend, aber achtungsvoll begrüßt. Es kam kein
Zwiſchenfall vor. Faſt alle Pariſer Zeitungen
beſprechen den Beſuch in Leitartikeln, widmen
der Kaiſerin eine achtungsvolle Begrüßung und
ſehen in der Reiſe ein Zeichen der Beſſerung in
den deutſch franzöſiſchen Beziehungen. Einzelne
Blätter tragen ſich auch mit ſehr konfuſen Gedanken

und behaupten, die Kaiſerin ſolle einen Beſuch
ihres Sohnes in Paris vorbereiten. Am Donnerſtag
Nachmitag fuhr die Kaiſerin aus und wurde
überall in der Stadt mit Achtung gegrüßt. Be
ſonders wird ſie franzöſiſche Maler aufſuchen,
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überhaupt ſich der Kenntnißnahme der künſtle-
riſchen Leiſtungen wiomen. Ganz anders wurde
die einige Stunden vor der Kaiſerin Friedrich
ankommende Exkaiſerin Eugenie empfangen. Ein
Haufen Gaſſenjungen fing an zu johlen, wurde
aber ſofort von der Polizei mit flacher Klinge
auseinandergetrieben,

Die Pol. Corr. theilt mit, daß alle falſche
Nachrichten in den dem Fürſten Bismarck nahe-
ſtehenden Journalen ſofort durch den
Reichsanzeiger widerlegt werden ſollen.
„Jn maßgebenden Kreiſen hege man die Hoff-
nung, daß die Autorität der urhkundlich ver-
bürgten Angaben der deutſchen Regierung doch
größere Wirkung üben werde, als jene Mit-
theilungen.“

Für Alters- und Jnvalidenver-
ſicherungsmarken ſind im Laufe der Jahre
in Berlin 480 000 Mark, alſo faſt eine halbe
Million, gelöſt word. n.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag Nachmittag eine längere
Sitzung ab. Es wurden kleine Sachen erledigt.
Zu gleicher Zeit tagten auch verſchiedene Aus
ſchüſſe.

Der preußiſche Handelsminiſter
hat die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
aufgefordert, ſich über die Einführung ermäßigter
Frachtſätze für Getreide und Vieh von den öſt-
lichen Provinzen nach Weſt und Mittel Deutſch
land zu äußern.

Die Wahlprüfungskom miſſion des
Reichstages hat die Wahl des Abg. Poll (natlib.)
beanſtandet, die Wahl des Abg. Haſtedt (natlib.)
für giltig erklärt.

Zum Bau von Arbeiterwohn-
häuſern in Berlin hat ſich jetzt eine Bau
geſellſchaft „Eigenhaus“ gebildet. Graf Moltke
hat das Ehrenpräſidium übernommen. Mit der
Durchführung der Bauten ſoll baldigſt vorge-
gangen werden.

Belgien. Prinz Balduin von Flandern
erſchoſſen! Ueber den plötzlichen Tod des bel
giſchen Thronerben laufen jetzt ſenſationelle Ge-
rüchte in ſo beſtimmter Form um, daß wir die
ſelben wenigſtens erwähnen wollen. Der Prinz
hat danach ein Liebesverhältniß mit einer ebenſo
ſchönen, wie leichtſinnigen Brüſſeler Sängerin
gehabt, von der er nicht zu trennen war, trohz
dem das Dämchen noch einen anderen Liebhaber
hatte. Der Letztere, welcher die Sängerin unter-
hielt, überraſchte das Paar und traf den Prinzen
mit einer Revolverkugel. Die Wunde war nicht
ſchwer, dann aber rief ſie eine innere Ver-
blutung hervor, welcher der Prinz erlag.

OeſterreichUngarn. Der Erzherzog
Franz Ferdinand iſt aus Rußland nach Peſt
zurückgekehrt. Die Regierungsorgane konſtatiren
mit Genugthuung, daß die Reiſe einen ſehr be-
friedigenden Erfolg gehabt und weſentlich zur
Stärkung der guten Beziehungen zwiſchen Wien
und Petersburg beigetragen habe. Der deutſche
Kaiſer wird den diesjährigen öſterreichiſchen
Manövern in Steiermark beiwohnen.

Frankreich. Der Papſt erklärte dem franzöſi
ſchen Biſchof Freppel, die katholiſche Kirche habe
in Frankreich wie überall, die beſtehende regelrechte
Regierung anzuerkennen, und ſie dürfe ihre Ge-
ſchicke nicht mit denen einer politiſchen Partei
verknüpfen. General Sauſſier, der Höchſt
kommandierende von Paris, tadelte gelegentlich
der augenblicklich ſtattfindenden Jnſpektion ſehr
ſcharf die Korps- Chefs und beſtrafte mehrere der
ſelben mit Arreſt, beſonders wegen des ſchlechten
Zuſtandes der Kaſernen und wegen Vernach-
läſſigung der Adminiſtration. Der in Paris
anweſende Freikoſack Atſchinow, der bei
ſeiner früheren Expedition nach Afrika bekannt-
lich bei Sagallo von franzöſiſchen Truppen mit
ſeiner Räuberbande angegriffen und nach kurzem
Kampfe entwaffnet wurde, verlangt ſehr be-
ſcheiden die franzöſiſche Regierung ſolle am
Schauplatz jenes Zuſammenſtoßes ein Denkmal
errichten. Dann wolle er die Geſchichte ver-
geſſen. Die Pariſer Zeitungen theilen dieſe Zu
muthung als etwas ganz Selbſtverſtändliches mit.
Atſchinow zu Ehren fand ſogar ein großes Feſt
ſtatt, wo man ihn als echten Nationalruſſen
himmelhoch bewunderte.

Großbritannien. Die engliſchen Zeitungen
beſchäftigen ſich faſt ſämmtlich mit dem Fürſten
Bismarck. Die „Times“ hofft, der Fürſt werde
einſehen, daß er für einen Zeitungskrieg doch
ein zu großer Mann ſei. Die Größe ſeiner
früheren Lebenslaufbahn verbiete ihm, was un
bekannte Politiker thuen könnten. Glaube er
ſprechen zu müſſen, ſo wäre das Einfachſte die
Uebernahme eines Reichstagsmandates. Der
engliſchen Regierung bereitet eine ſtarke Agitation
Sorge, welche für die Vereinigung von Canada
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika
eintritt. Es ſollen Maßnahmen getroffen werden,
plötzliche Ueberraſchungen zu verhindern. Der
franzöſiſche Geſandte in Kairo hat entſchieden
gegen eine Ueberwachung der ägyptiſchen Ge
richte durch Engländer, die geplant wird,
proteſtiert.

Spanien-Portugal. Die portugieſiſchen
Behörden in Oporto haben ſtrenge Maßnahmen
gegen Perſonen ergriffen, welche das Gerücht
verbreitet hatten, es ſollten alle bei dem bekann
ten Putſche gefangenen Aufſtändiſchen erſchoſſen
werden. Das Kriegsgericht wird kommende
Woche erſt ſeine Arbeiten beginnen. Jn
Valladolid haben verſchiedene umfangreiche
Studentenunruhen ſtattgefunden. Dem aufge
botenen Militär gelang aber die Wiederherſtell
ung der Ordnung ohne große Mühe.

Orient. Türkiſches Militär hat Streitig-
keiten, welche an der montenegriniſchen Grenze
zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen ent
ſtanden waren, energiſch unterdrückt. Bei
Tokar im Sudan haben Scharmützel zwiſchen
ägyptiſchen und arabiſchen Truppen ſtattgefunden.

Am Sonnabend wird der Sturm auf die
Stellungen von Tokar erwartet.

Amerika. Die Regierung von Chile ſcheint
in dem Kampfe gegen die Aufſtändiſchen zu
unterliegen. Nachdem ihre Truppen ſchon wieder-
holt Schlappen davongetragen hatten, ſind ſie
jetzt bei Jquique in einem ernſteren Gefecht ge-
ſchlagen. Die Revolutionspartei rüſtet ſich jetzt
zum Angriff auf Valparaiſo.

e

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 70. Sitzung vom 19. Febr.

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei
s 105i fortgeſetzt. Derſelbe beſtimmt, daß das Verbot
der Sonntagsarbeit auf das Gaſt und Schankwirthſchafts
gewerbe, Muſikaufführungen, Schaufſtellungen, theatraliſche
Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten, ſowie auf das
Verkehrsgewerbe keine Anwendung findet. Zum Arbeiten
an Sonn und Feſttagen können die Gewerbetreibenden in
dieſen Gewerben ihre Arbeiter nicht verpflichten. Arbeiten,
welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen Aufſchub
oder eine Unterbrechung nicht geſtatten fallen unter die
vorſtehende Beſtimmung nicht. Dazu beantragt die Social
kommiſſion: Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn
Reichskanzler zu erſuchen, behufs Förderung der Ge
währung ausreichender Sonntagsruhe beim Eiſenbahn
dienſte ſeine Vermittelung bei den verbündeten Regierungen
eintreten zu laſſen, insbeſondere dahin zu wirken, daß der
Güterverkehr an Sonn und Feſttagen möglichſt einge
ſchränkt werde. Nach längerer Debatte, in welcher be
ſonders die Mißverhältniſſe im Gaſtwirthsgewerbe der
großen Städte, das Trinkgelderunweſen e. eingehend er
örtert waren, werden S 105 i und der Kommiſſionsantrag
unverändert angenommen, worauf die Weiterberathung auf
Freitag Uhr vertagt wird.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 37. Sitzung
vom 19 Februar. Die zweite Berathung der neuen Ein
kommenſteuervorlage wird fortgeſetzt. 88 31——33 enthalten
formelle Beſtimmungen über die Organe der Einſchätzung
und werden unverändert genehmigt. 88 34-35 enthalten
d:e Beſtimmungen über die Bildung der Steuerveran
lagungskommiſſton. Darnach ſoll der Kreislandrath Vor
ſitzender der Kommiſſion ſein, und ein Theil der Mit
glieder aber nicht über die Hälfte ſollen von der
Regierung ernannt werden. Hierzu ſind Abänderungs-
anträge eingebracht, welche auf die Entfernung des Landrathes
vom Kommiſſionsvorſitze abzielen und fordern, daß die Kom
miſſionsmitglieder aus den Stadt und Kreisvertretungen ge
wählt werden ſollen. Anträge werden vom Finanzminiſter be
kämpft und ſchließlich abgelehnt. 88 36 und 37 werden
debattelos angenommen. s 38 und 39 betreffen das
Veranlagungsverfahren. Darin wird u. A. geſagt, daß
die Veranlagungskommiſſion berechtigt ſein ſoll, wenn ſie
Zweifel an der Richtigkeit einer Deklaration hat, den
Steuerſatz nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmen. Alle
hierzu geſtellten Abänderungsanträge werden abgelehnt, die
Beſtimmungen der Vorlage unverändert angenommen.
Darnach wird die Weiterberathung auf Freitag 1 Uhr
vertagt.
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Nachdruck verboten.)

Pariſer Elend.
Von Walther Franck.

(Schluß aus Nr. 43.)

Den Pariſer Arbeitern fällt es auch ſchwer,
ihren vollen Wochenlohn mit nach Hauſe zu
bringen. Es wird, da viele lockere Vögel in
der Seineſtadt ſich aufhalten, recht viel Geld
auch durchgebracht, und es iſt nicht zu beſtreiten,
daß dieſer Umſtand die Nothlage in vielen
Wien erſchwert, ſo erſchwert, daß Frau und

nder nicht ſelten ganze Tage hungern müſſen.
Der Pariſer Geſchäftsmann iſt gutmüthig, aber
die Kaſſe führen meiſt die Frauen, und dieſe
ſehen ſich ſchon vor, damit ſie bei zu umfang
reichen Kredit nicht hineinfallen. Eher ſchenken
ſie ſchließlich, als daß ſie noch borgen. Kommt
der Mann Abends ohne Geld und betrunken zu
Haus, dann giebt es Lärm, Zank und Geſchrei,
und in keiner Stadt ſind die Familiendramen
ſo häufig, wie an der Seine.

Die Pariſer Arbeiterfrauen ſind im Grunde
genommen nicht anders, als die anderer Länder,
es giebt tüchtige und minder tüchtige. Aber in
keiner Stadt werden auch ſo viele anfänglich
ordentliche Frauen ſpäterhin unordentlich, nach
läſſig und leichtſinnig. Trübe Erfahrungen und
böſes Beiſpiel verderben gute Sitten. Die
jammervolle Enge der Pariſer Wohnungen der
Mangel an freien und friſchen Erholungsplätzen
bannen die Frau ans Haus, in welchem ſie den
ganzen langen Tag über oft nichts als Klatſch

und welcher Art! hört. Der Mann iſt etwas
leichtſinnig, das Geld beginnt zu fehlen, und ſo
e es denn ſchließlich drunter und drüber.

er Sonntags Vormittags ſelbſt in den Pariſer
Straßen weibliche Geſtalten in der Nachtjacke
und mit aufgelöſtem Haar herumlaufen ſieht,
braucht ſich nicht zu wundern.

Die Kindererziehung läßt in Paris eigentlich
Alles zu wünſchen übrig. Auf Grund eines
nicht recht verſtändlichen Privilegiums, welches
in ganz Frankreich allein Paris beſitzt, iſt der
Schulbeſuch von ſehr fragwürdiger Regelmäßig-
keit. Die kleinen Jungen und Mädchen wachſen
in einer Umgebung ſo voller Rohheit empor,
daß man ſich nicht zum mindeſten darüber
wundern kann, wenn ſie gar nicht dazu kommen,
ſich als Kinder zu fühlen. Das balgt ſich
herum, zankt und lärmt, und ſein liebſter Zeit
vertreib iſt eine Copie des Verhaltens der Er
wachſenen. Das geht ſo lange, bis dieſe junge
Sippſchaft ſelbſt ihr Brod verdienen ſoll. Ge-
fällt dem Sohn die väterliche Obhut nicht mehr,
ſo brennt er einfach durch, was die
Töchter betrifft, ſo denken die Mütter leider
Gottes nur zu oft ganz anders, als wie ſie
denken ſollten. Daß die beſte Vorbereitung
zur Hausfrau in tüchtigem Arbeiten und der
Gewinnung von Kenntniſſen beſteht, daran denken
Wenige, die Meiſten bauen auf einen plötzlichen
Glücksfall.

Daß Paris eine Stadt iſt, in welcher ganz
wunderbare Lebensſchickſale ſich abgeſpielt haben,
iſt nicht zu beſtreiten. Wirklich haben viele Leute,
die in ihrer Jugend in zerriſſenen Kleidern um-
herliefen und bettelten, ihr Glück gemacht. Und
in einer Stadt, in welcher die reichen Lente der
ganzen Welt ſo zuſammenſtrömen, wie in Paris,
in welcher die Moral eine ſo durchlöcherte iſt,
wie dort, paſſieren häufig Dinge, welche in
anderen Großſtädten zu den Seltenheiten gehören.
Aber jedem beſonderen, ſogenannten Glücksfall
eines armen Menſchenkindes ſteht auch das Er
löſchen eines einſt glänzenden Sternes gegenüber.
Paris vergißt ſehr leicht, ſonſt würde es an den
Leichen der Selbſtmörder in der Morgue manchen
Namen entdecken, der einſt die ganze Stadt be-
zauberte.

Daß der Pariſer Arbeiter zur Selbſtändigkeit
gelangt, ein eigenes Geſchäft aufmacht, oder ſich
etablirt, wie der Deutſche ſagt, iſt eigentlich nicht
häufig der Fall, jedenfalls ſehr viel weniger
häufig, als bei uns. Der Grund iſt einfach die
unordentliche Wirthſchaft, die in ſo vielen Ar
beiterfamilien herrſcht. Und dann muß der
wundeſte Punkt im ganzen Pariſer Arbeiterleben
hier wenigſtens angedeutet werden Zahlreiche
kräftige, geſchickte und geſcheidte junge Arbeiter
ſind durch die an der Seine ganz und gäben
wilden Ehen total ruiniert, in ihrem ganzen
Sein vernichtet. Sie arbeiten mechaniſch, aber
an etwas Höheres zu denken, dazu fehlt ihnen

die Kraft. 4Die Pariſer Jnduſtrie hat, wie ja allgemein
bekannt, einen großen und auch berechtigten Ruf.
Wer in Paris einen geſcheidten Einfall hat und
bringt dieſen auf den Markt, kann damit ein
reicher Mann werden, auch wenn es ſich nur um
Kleinigkeiten, um Spielzeug handelt. Keine Stadt
der Welt wendet ſich ſo leicht einer Marotte zu,
wie Paris, keine Stadt kommt aber auch ſo leicht,
wieder davon ab, wie Paris.

Von der Pariſer Launenhaftigkeit kann be-
ſonders jenes Völkchen erzählen, das ſich in irgend
einer Weiſe einen Namen erwerben will, und
das gerade an der Seine einen ſo großen Beitrag
zur Armee der Armen und Elenden ſtellt. Die
Schauſpieler und kleinen Künſtler oller Art
führen zum Theil ein wahres Hungerleben, und
haben ſie keine Protektion, werden ſie es auch
nie zu etwas bringen. Dem Publikum iſt das
Schickſal ſeiner einſtigen Lieblinge ſehr gleich
giltig; ſind intereſſantere Perſönlichkeiten auf
der Bildfläche erſchienen, mögen jene ſterben und
verderben.

Protektion iſt das Zauberwort, welches in
Paris auch für einen armen Teufel alle Hinder-
niſſe aus dem Wege räumt. Es giebt Tauſende
von kleinen Beamtenſtellen, die eigentlich nur für
ſolche Perſonen beſtimmt ſind und wer es ver
ſteht, das Herz eines Gemeinderathes zu er
weichen, kann auf Koſten der ſtädtiſchen Armen-
kaſſe ein recht bequemes Leben führen. Paris
giebt große Summen für die Unterſtützung der
Armen aus, aber wenn dieſe Gelder nicht meiſt
in die Hände der Unrechten kämen, dann müßte
Paris nicht Paris ſein.

Darüber wundert ſich Niemand. Kommt es
denn ja einmal vor, daß ein armer Patron buch
ſtäblich verhungert iſt, daß eine ganze Familie
ſich das Leben genommen hat, weil ſie das Elend
nicht mehr aushalten konnte, dann giebt's in den
Zeitungen ein Geſchrei, als ob die ganze Stadt
brannte. Die Perſonen, welche durch dieſe An
griffe getroffen werden, regen ſich weiter nicht
auf, weil ſie ganz genau wiſſen, daß in acht
Tagen wieder Alles vergeſſen ſein wird.

Die Privatwohlthätigkeit an der Seine iſt ſehr
groß, durch Feſte und freiwillige Sammlungen
werden große Summen aufgebracht, um das
Elend zu mildern, aber bisher war Alles nur
ein Tropfen auf einen heißen Stein. Die Pariſer
Wohlthätigkeitsfeſte ſind übrigens mehr berüch-
tigt, als berühmt, denn für die Arrangeure iſt
die Hauptſache immer die Glorificierung des
eigenen Jch: ſo kommt es denn meiſtens, daß
die Feſte gewaltige Erträge zwar ergeben von
denen indeſſen bei den hohen Unkoſten ganz
außerordentlich wenig bleibt.

Paris iſt auch eine Stadt der reichen Leute,
welche das Geld für allerlei Tollheiten nur ſo
fortwerfen um ſo größer iſt aber gerade der
Abſtand zwiſchen dem Paris des Glanzes und
dem des Elends. Es kommen gewaltige Summen
in den Geſchäftsverkehr, aber der Geldſtrom
rieſelt nicht allzuweit, er bleibt bald im Sande
ſtecken. Wenn trotz Allem heute in Paris die
revolutionäre Bewegung nur geringen An-
klang in der Bevölkerung findet, ſo liegt das
daran, daß man nachgerade den Barrikadenbau
ſatt bekommen hat. Man ſtrebt nach Geld, aber
nicht nach Barrikadenkämpfen.

Auf die Geldgier auch der niederen Be
völkerungsklaſſen bauen die Schwindler, an
welchen Paris ſo reich iſt, ihren Plan. Seit
1871 ſind aus Paris ungezählte Gauner, welche
den kleinen Leuten das Blaue vom Himmel her-
unter verſprochen haben, durchgebrannt, klug ſind
die Leute aber trotz allen Schadens nicht ge
worden. Sollte man es ſonſt für möglich halten,
daß ſich Perſonen gefunden haben, welche den
Ankündigungen eines Jnduſtrieritters glaubten,
der für Kapitaleinlagen 120 pCt. Zinſen ver-
ſprach Es haben ſich wirklich Thoren genug
gefunden, welche auf dieſen Schwindel hineinfielen
und die ſich nun ihrer geringen Erſparniſſe be
raubt ſehen.

Zimlich jede franzöſiſche Regierung hat es
unternommen, den Arbeitsloſen und Nothleiden-
den durch Veranſtaltung von öffentlichen Arbeiten
Brod und Verdienſt zu ſchaffen. Jm größten
Umfange geſchah dies unter dem dritten Napoleon
und deshalb denken auch nicht Wenige gern an
dieſe Jahre zurück; aber auch die Republik thut
viel, die Pariſer zufrieden zu ſtellen, nur daß,
wie oben ſchon geſagt, zu oft diejenigen am
wenigſten bekommen, die am meiſten gebrauchen.

Sehr viel zu wünſchen übrig laſſen auch die
ſanitäts polizeilichen Maßnahmen, die im Intereſſe
der arbeitenden Bevölkerung getroffen ſind. Es
iſt kein großer Jrrthum, wenn man annehmen
wollte, Paris ſei eine gründlich ſaubere Stadt.
Davon kann gar keine Rede ſein, es herrſchen
dort noch vielfach Verhältniſſe, die wohl zu einem
kleinen Provinzneſte paſſen würden, aber nicht
zu einer Millionenſtadt, So iſt es auch um
die Arbeiterwohnungen die Pariſer Wohnungen
taugen durchſchnittlich wenig hinſichtlich von
Luft und Licht noch extra ſchlecht beſtellt, und
wie das Pariſer Leben vekommt, das ſieht man
bei jedem Schrit auf der Straße. So viele
müde, eingefallene, graugelbe Geſichter wie in
Paris ſicht man wohl kaum in irgend einer
anderen Stadt.

Paris iſt eine Stadt, wie ſie dem franzöſiſchen
Character entſpricht. Jeder Pariſer lacht, wenn
in ernſthaften Tone von der republikaniſchen
Deviſe der „Freiheit, Gleichheit und Brüderlich-
keit“ geſprochen wird. So glänzt Paris nach
außen und übt auf den Bewohner einen be-
täubenden oder fortreißenden Einfluß aus, der
raſende Strudel aller Neuheiten, Vergnügen und
Veranſtaltungen läßt ihn nicht zur Ruhe
kommen. Und die Pariſer möchten, daß die re
publikaniſche Hauptſtadt ſo allen Ländern und
Nationen als eine Stadt voller Glück, Glanz
und Reichthum erſcheinen möchte. Aber die
Dinge liegen nicht ſo, hinter der ſtrahlenden
Außenſeite verbirgt ſich eine recht, recht dunkle
Kehrſeite. Wir haben in deutſchen Großſtädten
und Jnduſtriebezirken auch manches Unerfreu-
liche, viel Beſchwer und Ungemach, aber dieſes
Gemenge von Jammer und Noth, Leichtſinn und
Frivolität, Gleichgültigkeit und Apathie, das
haben wir doch nicht, und wir können froh ſein.
In unſeren deutſchen Zuſtänden mag nicht Alles
klappen und ſtimmen in allen Fällen, aber was
ſehen wir erſt, wenn wir unſere Blicke anders
wohin lenken Wir erblicken Verhältniſſe, in
welchen eine deutſche Familie überhaupt nicht zu
exiſtieren vermöchte, wenn ſie plötzlich dorthin
käme.

2

Provinz und Umgegend.
f Zur Reſtaurirung der Moritzburg

ſchreibt man aus Halle: Jn weiten Kreiſen der
Bürgerſchaft wird gegenwärtig die Frage mit
lebhaftem Intereſſe behandelt, wie die „Moritz
burg“, das hervorragendſte Denkmal aus einem
der wichtigſten Zeitabſchnitte unſerer Stadt, von
ihrem gänzlichen Verfalle zu retten ſei. Das
Bedauern, die maſſigen Ueberreſte dieſer trotzigen,
vom Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg am Aus-
gange des 15. Jahrhunderts erbauten Feſte,
mehr und mehr der Zerſtörung anheimfallen zu
ſehen, hat häufig genug in der Oeffentlichkeit
Ausdruck gefunden. Ueber die Reſtauration dieſer
unüberwindlich genannten Burg ſind jetzt Ver
handlungen mit der Staatsregierung eingeleitet.
Die „Moritzburg“ befindet ſich im Beſitze des
Domänenfiskus, der dem Militairfiskus mehrere
Räumlichkeiten, insbeſondere zwei der gewaltigen
Kellergewölbe und den Burghof überließ, die bis
zur Stunde zu militäriſchen Uebungen benutzt
werden. Jn neueſter Zeit wurde der Cultus
miniſter, welcher ſich vor die Frage geeigneter Fecht
und Turnhallen für die Univerſität geſtellt ſah auf die
alte Ruine aufmerkſam gemacht, und die durch
ihn angeſtellten Erhebungen hatten das Er
gebniß, daß jene doppelt übereinander liegenden
Kellergewölbe ſich ſehr gut zu vorbezeichnetem
Zwecke eignen ſofern man nur entſprechende
Vorrichtungen treffe, um ſie gegen athmoſphäriſche
Einwirkungen, insbeſondere gegen das Eindringen
von Waſſer bei ſtarken Niederſchlägen zu ſchützen.
Um dies zu erreichen wurde von dem hieſigen
Baurath Kilburger die Eindeckung der Gewölbe
mit flachen Dachkonſtruktionen vorgeſchlagen,
welche für den Außenſtehenden nicht ſichtbar ſein
und darum der äußeren Erſcheinung der Burg-
ruine in keiner Weiſe Abbruch thun werden. Jm
Uebrigen werden die großen Gewölbe, in welchen
einſt die Mannen der Burgherren mit dem ge
ſammten Kriegsmaterial c. untergebracht wurden,
ohne alle Schwierigkeiten in Fecht- und Turn
hallen umzuwandeln ſein. Bedeutungsvoller als
dieſe Bauarbeit iſt aber die zugleich in Ausſicht
genommene Reſtaurierung der in der Nordoſtecke
der Burg gelegenen Kapelle, welche im Jahre
1637 mit den übrigen Oberbauten der Burg
durch wiederholte Brände zerſtört wurde.

F Erfurt, 16. Febr. Heute Nachmittag
hat die Beerdigung des auf Teneriffa, wo er
Heilung von langjährigen Leiden ſuchte, ver
ſtorbenen Chefs der weltberühmten Gartenfirma
J. C. Schmidt, Heinrich Schmidt, ſtattgefunden.
Bei der Leichenfeier war die ganze Pracht gärt
neriſcher Kunſt aufgeboten, das ſonſt ſo ſchmuck-
loſe Lorbeerhaus war in eine Palmenhalle ver
wandelt, deren düſtere Pracht jeder Beſchreibung
ſpottet. Aus zahlreichen Städten Europas hatten
die Kollegen des Verewigten Blumenſpenden ge-
ſandt. Drei in der hieſigen Chreſtenſchen
Gärtnerei als Blumendreherinnen beſchäſtigte
Mädchen hatten eine Bittſchrift an den Kaiſer
um Unterſtützung gerichtet, da ſie ſo geringen
Verdienſt hätten. Die daraufhin angeſtellten
Erhebungen ergaben, daß die Bittſtellerinnen
jrivol mit der Wahrheit umgegangen ſind, in
dem ihr Verdienſt keineswegs ſo gering war,
wie ſie angegeben hatten. Sie wurden aus der
bisherigen Arbeitsſtelle entlaſſen.

f Oſterwick, 14. Febr. Heute früh zwiſchen
7 und 8 Uhr verließ nach der „JlſeZtg.“ dieFrau des Weißgerbers Zingler ihre eine Ereppe

hoch belegene Wohnung in dem Schlüter'ſchen
Hauſe an der Hoppenſtedter Chauſſee, um ihrem
Manne das Frühſtück hinzutragen. Jhre 3
Kinderchen, im Alter von 1 bis 5 Jahren,
waren im Wohnzimmer in einer Wiege zurück
gelaſſen. Die in jenem Hauſe 2 Treppen hoch
wohnende Frau des Arbeiters Borchert bemerkte
plötzlich Rauch im Hauſe und nach der Urſache
ſuchend, fand ſie, daß der Rauch aus dem ver
ſchloſſenen Zingler'ſchen Zimmer kam ſie machte
dem Hauswirth Schlüter davon Mittheilung und
dieſer erbrach beherzt die Thür der verſchloſſenen
Wohnung. Jn derſelben war der Rauch ſo
ſtark, daß Frau B., welche die 3 Kinderchen
herausholen wollte, unverrichteter Sache umkehren
mußte, Herr Schlüter rettete dann die Kleinen,
die ſchon herausgequollene Augen und auf-
gedunſene Geſichter hatten. Frau Zingler hatte
um den eiſernen Ofen Kinderwäſche zum Trock
nen aufgehängt und dieſe war in Brand ge-
rathen, auch etwas am Boden liegendes Reiſig-
holz hatte ſich entzündet und beides hatte argen
Rauch verurſacht. Wären nur noch wenige
Minuten verfloſſen, ohne daß der Rauch be
merkt wurde, ſo hätte die ſehr bald zurück-
gekommene Mutter ihre drei Kinderchen erſtickt
vorgefunden.

f Friedrichroda, 14. Febr. Am vorigen
Mittwoch wollten zwei junge Touriſten den Jnſels
berg beſteigen und nahmen zu dieſem Zwecke
ihren Weg vom Heuberge aus über die Grenz-
wieſe; auf dieſer Strecke kamen ſie an Stellen,
wo der Schnee noch in einer Höhe von einem
halben, bis ganzen Meter lag und theilweiſe
hart gefroren war, ſo daß ſie darüber hinweg-
gehen konnten an ſonnigen Stellen ſanken ſie
aber bis an den Leib in den Schnee, wobei der
eine der Touriſten ſich nicht wieder heraus
arbeiten konnte, weil ihn die Kräfte verließen,
während es dem andern noch möglich war, vom
Heuberghaus aus Hilfe zu holen. Auf dem
Wege dorthin traf er zufälliger Weiſe einige
Waldarbeiter, welche den Entkräfteten nunmehr
nach dem Heuberghaus brachten.

f Aus dem reußiſchen Oberlande,
15. Febr. Zu dem „Chirurg“ in Y. kam neu
lich ein Bauer, der ſeinen fürchterlichen Zahn
ſchmerzen durch Ausziehen des kranken Zahnes
ein Ende gemacht haben will. Der ehrſame
Bader, mit den bezüglichen neuen Jnſtrumenten
verſehen, befreit mit einem Druck den biederen
Landwirth von dem läſtigen Schmerzenserreger.
So groß nun auch die Freude war, auf ſo
ſchnelle und nicht gerade zu ſchmerzhafte Art
ſeine „Zahnpein“ los geworden zu ſein, ſo groß
iſt auch die Enttäuſchung, als er nach der Schul
digkeit fragt. „Eine Mark für die Minute und das
Drückerle,“ fährt der Bauer auf, „wenn Sie ſich
wenigſtens eine Stunde dafür geplagt hätten
Der „Zahnkünſtler“ ſagte nichts darauf, deſto
mehr hatte er ſich bei dieſer Aeußerung gedacht.
Als ſpäter andere kamen, denen der Menſchen
kenner die Geiſtesverwandtſchaft mit jenem gleich
anſah, nahm er ſeine alte „Zange“, mittels
welcher er nach langem Würgen, Schwitzen und
Schreien des Opfers endlich den Zahn heraus-
holte und ſiehe niemals kam einem der ver
langte Preis zu hoch vor. Ja, er mußte ſogar
ſpäter von dem Obengenannten, der wieder in
gleicher Angelegenheit ſeine Hilfe ſuchte, hören:
„Nu, heute ham Se ſich wenigſtens ehrlich ge
plagt für das Geld!“

F Vorige Woche gelang es, wie cus Adorf
gemeldet wird, einem Grenzaufſeher, einen Trans
port von 8 Stück Rindvieh, welches von
Schwärzern über die Grenze gebracht worden
war, in der Nähe von Gettengrün zu überraſchen.
Leider konnte der Beamte nur zwei Stück davon

Maſtochſen feſthalten, während die
Schmuggler mit den übrigen 6 Stück Rindern
die Flucht ergriffen, aber erſt, als der Beamte,
nachdem die Schmuggler ihm die Ochſen wieder
zu entreißen verſuchten, von ſeiner Schußwaffe
Gebrauch machte; er hat hierbei 10 Schüſſe ab
gegeben. Die beiden mit Beſchlag belegten
Ochſen wurden hier eingebracht.

Leipzig, 20. Februar. Geſtern Morgen
iſt endlich das Dunkel gelichtet worden, welches
bislang über der Perſon des am vergangenen
Sonntag durch Selbſtmord geendeten Einbrechers
geſchwebt hat; zur angegebenen Zeit haben die
Mutter und die Geliebte des Verſtorbenen mit
Beſtimmtheit die Leiche als diejenige deseam 27.
Februar 1869 zu Berlin geborenen Schloſſerge
ſellen Stanislawski recognosciert. Der Genannte
hatte nach ſeiner Confirmation in Berlin als
Schloſſer gelernt, dann bis zu Oſtern vorigen
Jahres als Geſelle daſelbſt gearbeitet und ſich
ſchließlich, ſeiner Neigung zum Turnen folgend,
als Artiſt ausgebildet. Jm Sommer vorigen
Jahres iſt er unter dem Namen George in ver
ſchiedenen Ortſchaften Deutſchlands, u. A. in
Hamburg, Berlin und Giebichenſtein bei Halle
als Trapezkünſtler aufgetreten, während er im
Herbſte 1890 auf längere Zeit nach Berlin
zurückgekehrt iſt. Was er während dieſes ſeines
letzten Aufenthaltes in der Reichshauptſtadt ge
trieben haben mag, kann man ſchon daraus ent
nehmen, daß er ſeit Monat December vorigen
Jahres von dem Unterſuchungsrichter beim
königlichen Landgericht I in Berlin wegen ver-
ſchiedener ſchwerer Diebſtähle ſteckbrieflich ver
folgt wurde.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 20. Februar 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unksſten werden gern zurückerſtattet.)

g Zur Schulreform. Nach dem bereits er
wähnten Erlaß des Kultusminiſters vom 27. Decem
ber 1890 ſollen in Abänderung der Beſtimmungender Ordnung der Reifeprüfung für Symnaſen

vom 27. Mai 1882 der lateiniſche Aufſatz
als Zielleiſtung, b) das griechiſche Verſetzungs
ſeriptum für Prima ſchon für den nächſten Oſter
termin allgemein in Wegfall kommen. Daß die
Beſtimmung unter b auch für Progymnaſien
gilt, geht ſchon daraus hervor, daß nach der
Ordnung der Reifeprüfung für Progymnaſien alle

Ordnungen der Reifeprüfung an Gymna-
ſien ſinnentſprechende Anwendung finden.
Demgemäß ſind an Gymnaſien und Pro-
ymnaſien die griechiſchen Verſetzungsſkripta für
rima überhaupt aufgehoben. Für die gleich

zeitige Aufhebung auch des franzöſiſchen Ver
ſetzungsſkriptums an Gymnaſien und Progymna-
ſien und für die Beſeitigung des lateiniſchen
Verſetzungsſkriptums an Realgymnaſien und
ſonſtiger fremdſprachlicher r an
Realanſtalten beſteht ein ſo dringendes Bedürf
niß wie bei dem lateiniſchen Aufſatz und griechi
ſchen Scriptum an Gymnaſien nicht, und es
bleibt vorbehalten, bei der Neuordnung des
ganzen Reifeprüfungsweſens im Zuſammenhang
darauf zurückzukommen. Desgleichen bleibt fernerer
Erwägung vorbehalten, in wie weit nach all
gemeiner Einführung der Abſchlußprüfung aus
dem 6. Jahreskurſus und nach Zurückführung
aller 7ſtufigen Anſtalten auf öſtufige die früher
vorgeſchriebenen Verſetzungsſcripta für Prima
demnächſt nach der 6. Stufe einzulegen ſind.
Was die Uebungen im freien ſchriftlichen Ge
brauch der lateiniſchen Sprache betrifft, ſo ſind
ſie nur in ſo weit beſchränkt, als der lateiniſche
Aufſatz als Zielleiſtung weggefallen, ſomit auch
die Vorbereitung darauf in Hausaufſätzen über
flüſſig geworden iſt und fernerhin zu unter-
bleiben hat. Nicht berührt von der Aufhebung des
lateiniſchen Aufſatzes ſind aber dic mündlichen
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und ſchriftlichen Uebungen in der Klaſſe, ſofern
dieſe eine allſeitige Verarbeitung des ſprachlichen
Materials zu einem freien, ſchriftlichen Gebrauch
der lateiniſchen Sprache fördern und dadurch
um beſſeren Verſtändniß der Schriftſteller beKhigen ſollen. Durch einen neueren Erlaß vom

12. Februar ſind vorſtehende Geſichtspunkte den
Königlichen Provinzial Schulcollegien zur Be
achtung mitgetheilt werden.

g Strafporto wegen Benutzung der außer
Giltigkeit geſetzten Briefmarken wird jetzt ſehr
häufig erhoben, da trotz aller Bekanntmachungen
das correſpondirende Publikum immer noch die
alten Briefmarken, die mit dem 31. Januar d. J.
ihre Giltigkeit verloren haben, vielfach benutzt.
Die Poſt betrachtet alle mit ſolchen Marken be
klebten Briefſchaften als unfrankirt und er
hebt für eine derartige Poſtkarte 15 Pfennig,
für einen Brief 20 Pfennig Strafporto. Leider
müſſen wieder die Unſchuldigen darunter leiden,
denn es ſind die Empfänger der falſch frankirt en
Poſtſendungen, die das Strafporto zahlen müſſen,
wenn ſie nicht die Annahme verweigern.

8 Leichenfund. Am rechten Saalufer
gegenüber Schkopau wurde am 17. d. M. Abends
der Leichnam eines unbekannten Mannes aufge
funden. Derſelbe war etwa 30 bis 40 Jahre
alt, hatte graue Augen, dunkelblondes kurzge
ſchorenes Kopfhaar und dunklen Schnurr und
Vollbart und war mit einem dunklen Ueberzieher,
ſchwarzen Rock, grauer Sommerweſte, dunklen
e rvoſen und gewirkter grauer Unterjacke
ekleidet.

Vermiſchte Nachrichten.

(Beidem Erbprinzen und der Erb-
prinzeſſin von Meiningen) hat, wie neu-
lich ſchon mitgetheilt, am Sonntag eine Abend-
geſellſchaft ſtattgefunden, welcher auch der Kaiſer
beiwohnte. Jn derſelben gelangte auch der be-
kannte Schwank „Monſieur Herkules“ zur Dar
ſtellung. Der Theaterzettel iſt ein beſonderes
Kurioſum, er führt die fürſtlichen Schauſpieler
unter drolligen Namen auf. Prinz Heinrich von
Preußen, des Kaiſers Bruder, welcher die Rolle
des „Cäſar“ brillant ſpielte, war unter dem Namen
„Heinr. Sprotte vom Hoftheater in Kiel“ aufgeführt,
die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, des Kai
ſersSchweſter, die Darſtellerin der „Erneſtine Mahl
mann“ als „Charlotte de Pomme vom Kroll'
ſchen Theater,“ der Erbprinz von Meiningen,
Darſteller des Jnſtitutsdirectors Mahlmann als
„Bernhard Bein vom Kroll'ſchen Theater.“
Korvettenkapitän von Vries ſpielte den Auf-
wärter Auguſt als „Adam Evchen vom Bom
ſter Reſidenztheater“ c. Der Beifall erreichte
ſeinen Höhepunkt als Prinz Heinrich als Jong
leur Pfauenfedern auf der Naſe zu balancieren,
unendliche Bandſchleifen aus dem Munde zu
iehen und die verzwickteſten Kunſtſtücke vorzu

hren begann.
(Papageien als Todesboten.) Ein

junges Ehepaar war kürzlich zum Beſuch bei
einer Tante in einem Dorfe bei Lyon eingetroffen
und hatte ihr zwei Papageien, die es in Marſeille
von eben aus Südamerika eingetroffenen Matro-
ſen gekauft hatte, zum Geſchenk mitgebracht.
Zwei Tage darauf ſtarben die jungen Leute, die
alte Dame und ihre Magd, wie die ärztliche
Unterſuchung feſtgeſtellt hat, am gelben Fieber
welches ihnen die Vögel mitgetheilt hatten.

(Unfälle und Verbrechen.) Jm New-
HYorker Hafen rannte der Norddeutſche Loyd
dampfer „Havel“ mit einer italieniſchen Barke
zuſammen, die ſofort ſank. Zwei Matroſen
ertranken. Jn den Staaten Ohio und Weſt
Virginien ſind große Ueberſchwemmungen einge-
treten, durch welche zahlreiche Städte zum Theil
unter Waſſer geſetzt ſind. Menſchenleben ſind
bisher nicht zu beklagen. Der wegen des letzten
So enmordes in London verhaftete Matroſe

addler iſt unſchuldig. Er iſt ein armer Teufel,
e vor Hunger allerlei dummes Zeug angeſtellt

at.

(Selbſtmord.) Aus Berlin wird
unterm 20. Febr. geſchrieben: Geſtern Abend
wurde über den jähen Tod des Bildhauers
Eduard Lürßen berichtet, ſowie die tödtliche
Wirkung, welche die Nachricht auf ſeine bereits
leidende Gattin ausübte. Jnzwiſchen hat ſich
herausgeſtellt, daß Lürßen Hand an ſich ſelbſt
gelegt hat. Er hat ſich eine Kugel in den Kopf
gejagt und war auf der Stelle todt. Lürßen
war vom Polytechnikum nach ſeiner Wohnung,Kurfurſtenſtrate 71, am Nachmittag in gewöhn-

licher Stimmung zurückgekehrt, ſpäterhin, während
ſeine Gattin einen kurzen Ausgang machte, be
ing er die That. Unmittelbar darauf kehrteſeine Frau zurück. Als das verſtörte Dienſt-

mädchen ihr die Nachricht mittheilte, verfiel die
Unglückliche in einen Herzkrampf, aus dem ſie
nicht mehr erwachte. Was die Veranlaſſung ge
weſen, hülſt ſich noch in Dunkel. Lürßen befand
ſich in ſehr guten Verhältniſſen und ſein Fa-
milienleben war bis auf die Krankheit ſeiner
Frau ein glückliches. Nähere Bekannte wollen
allerdings ſeit längerer Zeit Spuren zunehmen-
der Melancholie bemerkt haben.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Der Peru-Guano hat fich jederzeit bei allen

Kulturen und auf allen Bodenarten als zu
verläſſigſte Dünger bewährt und zeichnen ſich die in dem
ſelben gewachſenen Früchte vor denjenigen welche mit
e ger und mineraliſchen Stoffen gedüngt worden
ſind durch ihre beſſere Qualität vortheilhaft aus, wie uns
vielfach beſtätigt wird. Zuckerrüben, mit Peru

Gnauo u liefern die höchſte Zuckerausbente und
die reinſten Säfte; Gerſte, in Düngung mit PeruGuano
gedüngt, liefert einen ebenſo reichen Stroh wie Körner
ertrag. Der bekannte jüngſt verſtorbene Profeſſor
Dr. Heiden ſagt in ſeinem Gutachten vom 2. Juni 1886
ſehr zutreffend „Der PeruGuano, ein vorzüglicher Hülfs
dünger, thieriſchen Urſprungs und dies iſt für ſeine
Beſchaffenheit in hohem Grade wichtig. Jn Folge deſſen
ſind die beiden wichtigſten Pflanzennährſtoffe, der Stickſtoff
und die Phosphorſäure, in ſo inniger Miſchung in dem
ſelben vorhanden, wie dies auf mechauiſchem Wege nicht
erreicht werden kann.“ Herr Prof. Dr. Dietrich,
Vorſteher der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtelle in Mar

burg, ſchreibt: „Einen Vorzug in der Beſchaffenheit des
PeruGuano gegenüber den gleichartig zuſammengeſetzten

emiſchen von Ammoniakſalzen, Superphosphaten und
aliſalzen erblicke ich in dem Umſtande, daß in dem Peru

Guano die Pflanzennährſtoffe ſo auf's innigſte gemiſcht
ſind, wie es bei den genannten Gemengen kaum jemals
erreicht werden kann. Jedes Körnchen des Guanos ent-
hält gleichmäßig in feinſter Vertheilung die Beſtandtheile
deſſelben, während in den SuperphosphatGemiſchen die
einzelnen Beſtandtheile von Ammoniakſalzen, Chiliſalpeter,
Kaliſalzen und Superphosphaten meiſt grobkörnig neben
einander gelagert, oft ſo grobkörnig gemiſcht ſind, daß
man die Komponenten mit unbewaffneten Augen ſehen
kann und von einer innigen Miſchung auf welche mit
Recht großer Werth gelegt wird nicht die Rede ſein kann.
Die vielfach beobachtete Ueberlegenheit des PeruGuano
in ſeiner Wirkung als Düngemittel gegenüber den gleich
artigen Gemiſchen Kali, Ammoniak, Superphosphaten

dürfte hauptſächlich mit auf den bemerkten Umſtand
zurückzuführen ſein.“ Wenn neuerdings von allen
AgrikulturChemikern und practiſchen Landwirthen dem
Knochenmehl gegenüber den mit gleichen Gehalten an
Pflanzennährſtoffen ausgerüſteten Düngergemiſchen ein
weſentlich höherer Werth beigelegt wird, ſo geſchieht dies
nur, weil in dieſem Düngſtoff, wie im Peru-Guano, die
reſp. Nährſtoffe in einer ſo innigen von der Natur ge
gebenen Miſchung vorhanden ſind, wie ſie durch eine künſt
liche Zuſammenmiſchung nie erreicht werden kann. Na
mentlich bei trockener Witterung bietet die Anwendung des
PeruGuano infolge ſeiner dem Stalldünger ähnlichen Be
ſchaffenheit dem Landwirth größere Garantie dafür, daß
er die Ausgabe für dieſe Düngung nicht umſonſt gemacht
hat, wie dies bei den dem Peru Guano nachgeahmten
e x oftmals der Fall iſt. Unter allen
Umſtänden hat der Landwirth bei Düngung mit Peru-
Guauo eine Nachwirkung, welche durch wiederholt ange
ſtellte Beobachtungen aufs neue beſtätigt iſt, in Rechnung
zu ziehen, während ſolche bei AmmoniakSuperphosphaten
und anderen künſtlichen Zuſammenmiſchungen zweifelhaft,
jedenfalls aber viel geringer als bei Peru Guano iſt.
Man verlange indeß nur „Füllhornmarke“, um ſicher zu
ſein, echten PeruGuano zu erhalten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die ſenſationelle Meldung eines Berliner

Blattes von einer Verbeſſerung des Koch'ſchen
Heilmittels durch Profeſſor Liebreich iſt unrichtig. Liebreich
entdeckte die eigenartige Wirkung einer bekannten Subſtanz,
welche, unter der Haut eingeſpritzt, angeblich die Kehl
kopfſchwindſucht heilt, ohne ſonſtwie das Leben des
Kranken zu gefährden. Die kleinen Beſchwerden, welche
das Heilmittel mit ſich bringt, ſollen bei richtiger Beobach
tung und entſprechender Behandlung zu vermeiden ſein.
Das Mittel hat, wie es heißt, nichts gemein mit den Bak
terien oder den Stoffwechſelprodukten derſelben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
21. Februar. Kälter, rauh Riederſchiäge,

lebhaft windig, Böen, Sturmwarnung (W--NW).

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1866.

Die nächſte Ziehung findet am 13. März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von c a. 240 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von Mark 2,50 pro Stück.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 22. Februar 1891, predigen:

Dom: Vormittags 10 Uhr: Diaconus Bithorn
Abends 5 Uhr: Paſtor Werther. Vormittags 112/, Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt: Vorm, 10 Uhr Diac. Block. Nachmittags
2 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß an den Vor-
mittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Diac. Block. Anumeldung. Einſammlung der Kerllekte
für die Gefängniß- Geſellſchaft in Halle, Vormitt 12
Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Mittwoch, den 25, Februar, Abends 7 Uhr Paſſions
Gottesdienſt Jm Anſchluß an denſelben heil. Abend-
mahl. Paſtor Delius.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag, den 22. Februar,

iſt */,10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittage
eine Andacht.

n

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl

in keiner Familie fehlt, iſt der durch die jetzige Witterung
bedingte Huſten. Daher ſollte nirgends eine Doſe W.
Voß'ſcher Katarrhpyillen fehlen. Raſch, oft ſchon
in wenigen Stunden heilend, Dank dem in dieſen pillen
enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit Recht als das
einzig rationelle Katarrhmittel einen Ruf erworben.
Apotheker W. Voß's Katarrhyillen ſind à Doſe
Mk. 1 in den meiſten Apotheken erdältlich, doch achte man
darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des kontrollierenden
Arztes Dr. med. Wittlin ger trägt.

Schwarze und farbige Seide

See
Anzeigen.

3wangs-- Verſteigerung.
Sonnabend, den 21. Februar, Vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Rond r

eine große Parthie Möbel und 2Gebett Betten. 9
Merſeburg, den 18. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die Schlemmung des Teiches der Gemeinde

Oberbeuna ſoll Sonnabend, den 21. d.
M. a mltrags s Uhr, in dem Bauer
meiſterlocale, Haus Nr. 4, öffentlich an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Die Bedingungen werden vor dem Termin be
kannt gemacht.

Der Gemeinde-Vorstand.

o Auition.Am Donnerſtag, den 26. Februar, früh
10 Uhr, ſollen 20 Stück ſtarke Rüſtern und
13 Stück ſtarke Schwarzpappeln auf dem
Stammeim Zöſchener Gemeindeholz verkauft
werden, wozu wir hiermit Kaufluſtige einladen.

Bedingungen im Termin. Sammelplatz im
Gemeindeholz.

Zöſchen, den 16. Februar 1891.
Der Orts vorstand.

aus vericaufin Merſeburg.
Ein herrſchaftliches, in der Nähe der Bahn ge

legenes Wohnhaus mit Balkon, Veranda, Garten,
Pferdeſtall, Wagenremiſe, Waſſerleitung und Gas,
iſt bei 5 --6000 Thrl. Anzahlung zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Rerſeburg,

Burgſtraße 13.

o rn ä

e

W
Interessante, unterhaltende und

belehrende
Lektüre für jede Familie,
für jeden Lesefreund!

Alle 4 Wochen erscheint ein
reich illustrirtes Heft.

Ein Probeheft sendet jede Buch-
handlung auf Verlangen ins Haus.

r re

allen Buchhandlungen und

zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver-
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. Färz,
im „Prinzen Carl“ ſind hier zu haben in der

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

Neu! Wropen-Duft Neu!
von der Parfümerie Union, Berlin.

ist ein Parfiim von herrlichem entzückenden
Aroma. Plasche Mk. 1,00 und 1,50, zu haben
bei II. Limprecht, Entenplan 2.

Die echten unübertroffenen e
St. Jacobs-

Magentropfen
gegen Magen- und Darmkatarrh, Magen-
krampf und Schwäche, Kolik, Sodbrennen,
Ekel, Erbrechen, Milz, Leber, Nieren-n Leiden e. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen-
S el rir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſucht
S laſſen à Flaſche 1 und 2

Professor Dr. Lieber's eechtes Nerven Kraft- Elixir,
h das beſte Heilmittel gegen die verſchiedenen Nerven-

leiden, à Fl. zu 12, 5, 5 und 9 A. Ausführliches
im Buche „„Krankentroſt“, gratis erhältlich in

Leipzig: EngelApotheke, Markt 12;
Halle: Victoria-Apotheke,

ſowie in den meiſten Apotheken.

weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt,
daß gleich die erſten Anzeichen von Un

wohlſein beachtet und bekämpft werden. Sehr
oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen einer
ernſteren Erkrankung vorgebeugt. Da die kleine
Schrift „„Guter Rat“ gerade für ſolche Fälle er

Probte Anleitungen gibt, ſo ſollte ſich jede Haus
5 frau dieſelbe von Richters Verlags- Anſtalt in
h Leipzig kommen laſſen. Es genügt eine e

h pſtkarte. Die Zuſendung erfolgt ge
gratis und franko.

ge c

Gliederwalzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

F. W. Senf, Merſeburg.

Aus reinem Kein
Bernſtein Spirituse-fabrizirt. Lack,Otto Vritae's
Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.Trocknet in 6—8 Shundeſ hre

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16.

Starke Durchwürfe
für Chili, Bauſand, Kohle, Erde u. ſ. w.,
ſowie alle Sorten Draht, Holz und Haar
ſiebe und Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig
und empfiehlt billigſt

A. Jänicke Siebmachermeiſter,
Gotthardtsſtraße 36.

Für Band wurmleidendoe!
Jeden Bandwurm entferne in 1--2 Stunden

radikal mit dem Kopfe, ohne Anwendung von
Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Ver
fahren iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund,
ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter
von 1 Jahr. ohne jede Vor oder Hungerkur,
vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Ge-
fahr für den wirklichen Erfolg leiſte Garan-
tie auch wenn vorher anderwärts viele vergebliche
Kuren durchgemacht wurden. Streng reelles
Verfahren, welches Tauſende von Dankesſchreiben
aus ganz Deutſchland 2c. mir bezeugen. Adreſſe

iſt: G. Molzwarth, Frankfurt a. M.
Sachſenhauſen. Die meiſten Menſchen

leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel
und werden dieſelben größtentheils als Blutarme
und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind
Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder,
blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Gefichts,
matter Blick, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heiß-
hunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem

Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen
eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magen
ſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, un
regelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige
Bewegungen und ſaugende Schmerzen in den Ge
därmen, belegte Zunge, Herzklopfen.

r sofortigen Erfrischung
sowie Erwärmung des

Körpers

aus der
FABRIKVon

S
Wenn käuflich

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg,

Altendurger Schulplatz No. 6.

werden von meinemRohrſtühle blinden Sohne Hermann
gut geflochten.

X Um gütige Berückſichtigung bittet R
Ieinr. Möbius, Korbmachermstr.

Auch iſt daſelbſt ſtets Scheuerrohr zu haben

Reine weiße Wäſche
ohne Bleiche erzielt man nur mit Döbelner
Terpentin-Schmierſeife. Niederlagen bei:
Otto Schauer, F. Otto Wirth, R. Bergmann.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
G. Kraft, Bäckermeiſter, Breiteſtraße 6.

Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen wird zum
1. April d. J. geſucht von

Frau Lehrer Schön, Unteraltenburg 48.
Ein nicht zu junges Mädchen mit guten Zeug

niſſen, für Wirthſchaft und Kinder, wird für 1. April
geſucht. Frau Wirtd, Halleſche Straße 9, 2 Tr.

Ein ordentliches, fleißiges Dienſtmädchen wird
zum 1. April geſucht.

Altenburger Schulplatz 1.
Ein Mädchen für Küchen und Hausarbeit

ſucht Frau v. Rüts.Ein Mädchen im Alter von 16 18 Jahren
zum 1. April geſucht. Schmaleſtraße 10.

Zum 1. April wird ein ordentliches, ſleißig esMädchen vom Lande geſucht. Näheres in de

Kreisblatt Expedition.



.GvGGGGGGGGGGGGG nPlötzlich und unerwartet entschlief am 14. ds. Mts. Herr

Amtmann Rohland zu Witzschersdorf.
Derselbe war Gründer und seit langen Jahren Vorsitzender des Kötschauer

landwirthsehaftlichen Vereins, welcher an ihm einen umsichtigen und uner-
müdlichen Leiter und treuen Berather verliert, der in jedem Mitgliede stets
Interesse für die Sache zu erregen und zu fördern wusste und dessen freund-
liches und biederes Wesen ihm ein ehrenvolles Andenken giehert.

Kötschau, den 18. Februar 1891.
Der landwirthschaftliche Verein.

Gothaer Tebensversicherungsbank.

Verſich. Beſtand am 1. Januar 1891: 75200 Perſonen mit 586 200 000 Mark.
im Jahre 1890: 4625 Verſicherungen über 34 500 000

Bankfonds am 1. Januar 13991 168 000 000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 215 840000
Ueberſchuß an die Verſ. zu vertheilen im Jahre 1891 6226063

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchla
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Vertreter der Bank in Merseburg:

Carl Rinciſleisch, Burgſtraße 13.

Für die Gebildeten aller Stände!
Um die in Hamburg erſcheinende „Reform“

gründlich kennen zu lernen, uehne man ein Probe Abonnement
auf den Monat März für nur 1 Mark bei dem nächſtgelegenen Poſtamte.

Die „Reform““ mit der illuſtrierten humoriſtiſchen Sonntagsbellage „Ham-
burger Flagge““ erſcheint Abends und wird bereits in den frühen Morgenſtunden den aus-
wärtigen Abonnenten eingehändigt. Die „Reform“ bietet eine Fülle von Original
depeſchen und bringt die Verhandlungen des Deutſchen Reichstages und des Preußiſchen
AbgeordnetenHauſes telegraphiſch an demſelben Tage OriginalLeitartikel klar und
verſtändlich geſchriebene politiſche Tagesüberſichten neben einem ſpannenden Romane und
kleinen abgeſchloſſenen, ſtets intereſſanten Novellen ein reichhaltiges Feuilleton über Theater,
Kunſt und Wiſſenſchaft einen orientierenden Handelstheil nebſt täglichem Kurszettel
eine Verlooſungsliſte als ExtraBeilage.

Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. März abgedruckte Theil
des höchſtintereſſanten Romans von A. J. Mordtmann

„Der Untergang der Hibernia“
X gratis und franco nachgeliefert! R

Füllhorn- S Füllhorn-
marke. marke.

Als wäürksamstes, sicherstes und daher bülligstes Düngemitttel hat ſich ſeit
mehr als 25 Jahren der

auf geſchloſſene Peru-Guano
(PFülihornmarke)bewährt. Derſelbe iſt einzig und allein echt zu beziehen durch die

Anglo Continentalen (vorm. Ohlendorff ſchen) Guano Werke
in Hamburg u. Emmerich a. Rh,

m Alleinige Jmporteure des Peruanischen Guano. V

Unser grossesJ Zeitungs- Verzeichniss
mit

Insertions-Tarif und Notiz-Kalender
für 1891

ist soeben erschienen. Dasselbe wird Interessenten auf Wunsch kostenlos
und postfrei übermittelt.

Haasenstein Vogler A.-CG.,
Aelteste Annonven- Expedition.

Magdeburg.

Sonnabend, d. 21. Februar habe wieder große Auswahl in
prima Weſer- Marſch

hochtragenden Färſen und Kühen,
ſowie neumilchenden Kühen mit den Kälbern zum
Verkauf ſtehen. L. Nürnberger.

1 fetter Ochſe und 2 fette Kühe ſiehen Ein Fohlen, 1 Jahr alt,
zum Verkauf. J. Wallenburg. (Hengſt) zu verkaufen.

Merſeburg, Halleſche Straße 38. e. Kötzschen No. 40.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

V Wegen Gesch saufgabe
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu allerbilligſten Preiſen RA und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

S Wen h
Prima am

Prima Kaiſeröl,
halte jedes Quantum beſtens empfohlen.

Ed. II a e s s
2Der kirchliche Verein

S des Neumarkts
wird am nächſten Sonntag, den 22. Febr.,
Abends 8 Uhr, im Saale der „Reichskrone““
einen Familien Abend veranſtalten,
wozu alle Mitglieder des kirchlichen Vereins und
des kirchlichen Geſangvereins mit ihren erwachſenen
Familiengliedern hierdurch eingeladen werden. Gäſte

aus unſeren evangeliſchen Gemeinden ſind will
kommen.

Das Programm enthält in ſeinem 1. Theile
Anſprachen der Herren Paſtor Teuchert und Lehrer

Haupt, in ſeinem 2. Theile Chor- Quartett- und
SoloGeſangvorträge, unter anderen die größeren
Stücke Hymnus von Mohr „Jauchzend erhebt
ſich die Schöpfung“ und „Die Roſe Deutſchlands“

von Becker. Der Vorstand
Merſeburg. Landwehrverein.

Der Sängerchor des Merſeburger Landwehr
Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unterſtütz
ungskaſſe des Vereins, wie alljährlich eine
ae Abendunterhaltung
veſtehend in Geſangs Vorträgen und Theater zu
veranſtalten, welche Sonntag, den 22 Febr.
er., Abends 8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtattfinden wird.

Der Reinertrag ſoll es dem Vereine ermöglichen
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen
Kameraden Unterſtützungen zu gewähren und
wird zu dieſem Zwecke um rege Betheiligung gebeten.

Billets (Sperrſitz 1 Mk. nicht geſperrter Platz
50 Pfg.) ſind bei den Herren A. Wieſe's Rachſſ.,
Hutmachermſtr. Wrechtel und an der Kaſſe zu haben.

Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.

Das Directorium.

2,000,000 Mark
SlInstitutsgelder-—

von anauf Ackerhypothek,
Awortisations- Darlehen

an

m Gemeinden
zu billigsten Sätzen

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeschäft, Halle a. S. 3

i

Germanische Pischhancdlung.

VFräschen
Schellfiſch, Cabliau, Zander,

grüne Heringe.
Sämmtliche Räucherwaaren (ſfrisch).

W. Krähmer.
Frischen Flusshecht,

Frischen Zander,
Frische echte Frankfurter Würstchen,

Echte Teltower Rübchen,
Katharin- und Türkische Pflaumen,

Eingemachte Preisselbeeren,
Pfeffer- und Senfgurken,
Gutkochende Salzbohnen,

C. L. Zimmermann.
Bruch Chocolade
mit Panille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung
anderer Stoffe per Pfd. 100 und 120 Pfg
O TWatfel- Chocolade O

verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 M.
garantiert rein von 1,20 M. an;

Holländisches Cacaopulver
nur in vorzüglichſten Marken. Bei größerer
Abnahme billigere Preiſe empfiehlt

G. Schönberger.
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Merseburg,.Montag, den 23. Februar cr.,

Abends 7 Uhr,
im Königl. Schloßgarten- Salon

I Drittes
Küngtler-Concert.

Soliſt: der Königliche Kammerſänger Herr
Eugen Gura aus München.

Herr Gura ſingt fünf Walladen von Löwe
(der Wirthin Töchterlein, Erlkönig, Prinz Eugen,
der Edelfalk, der Nöck), Waldesgeſpräch von
Schumann, der Lindenbaum, Greiſengeſang
und Prometheus von Schubert. Außerdem
werden die „Märcheubilder“ für Clavier und
Bratſche von R. Schumann zum Vortrag gebracht.
Eintrittskarten zu nummerierten Plätzen
im Saale à 3 Mk., auf der Gallerie (Eingang
von der Oſtſeite des Gebäudes) à 2 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

T Sämmtliche Abonnementskarten ſind am
Eingange abzugeben.

Dom-Männer-Verein.
Dienſtag, den 24. Februar, Abends 8 Uhr,

Er in der „Funkenburg.“ R
Welche Bedeutung hat das kirchliche Bekenntniß

für alle Gemeindeglieder? (Ref. Diagc. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen.

Männer- Turn-Verein.
Sonnabend, den 21. d. Mts., zur Feier

des 30 jährigen Beſtehens des Pereins,
Schauturnen in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Antreten 8 Uhr daſelbſt.

Freiwill. Feuerwehrt

M 2u Merseburg.Die hieſige freiwillige Feuerwehr veranſtaltet am

Sonntag, den I. März 1891,
von Abends 8 Uhr an, in dem Saale der
„Reichskrone“ ein S FJeuerwehrfeſt
beſtehend in Concert, Geſangs und humoriſtiſchen
Vorträgen und anſchließenden Ball, wozu die
Bürgerſchaft Merſeburg's hierdurch herzlichſt ein
geladen iſt.

Der Reinertrag kommt der Kaſſe der freiwilligen
Feuerwehr zu Gute, weshalb eine recht zahlreiche
Betheiligung erwünſcht iſt.

Billets ſind zu haben im Vorverkauf bei den
Herren Benneke, Kleine Ritterſtraße, Trommer,
Unteraltenburg, Matto, Roßmarkt und Loebus
(in Firma Gebr. Schwarz), Markt, und an der
AbendKaſſe.

Preiſe der Plätze: im Vorverkauf:
Sperrſitz 60 Pfg., Saal 40 Pfg. An der Abend
kaſſe Sperrſitz 75 Pfg., Saal 50 Pfg., Gallerie
30 Pfg. Der Fest-Ausschuss.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 21. Februar. Letztes Gaſtſpiel des

Königl. HofſchauſpielDirectors Ernſt Poſſart,
Ehrenmitglied des W Hoftheaters zu München.
Des Königs Befehl. Luſtſpiel in 4 Acten von
C. Töpfer. Hierauf. Freund Fritz. Ländliches
Sittengemälde in 3 Acten von Erkmann Chatrian.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 21. Febr. Anfang

17 Uhr. Einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Clara
Salbach, vom Kgl. Hoftheater in Dresden. Catha
rina Howard. Altes Theater. Sonnabend,
21. Febr. Anfang 7 Uhr. Der Seekadett. Komiſche
Operette in 3 Acten.

Verloren wurde Donnerſtag Abend von der
Burgſtraße bis zum „Tivoli“ ein kleiner goldener
Ohrriug mit grünem Stein. Der ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbigen gegen gute Belohnung,
Burgſtraße 17, abzugeben.

DankFür die vielen Beweise herzlicher und ehren-
der Theilnahme beim Begräbniss unseres
theuren Entschlafenen sagen Wir nur auf diesem
Wege unseren tiefgefühltesten Dank.

Witzschersdorf, den 19. Februar 1891.
Die Hinterbliebenen.
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